



DEUTSCHE CHINA-GESELLSCHAFT 
 

 
 

MITTEILUNGSBLATT 
BULLETIN OF THE GERMAN CHINA ASSOCIATION 

1/2000 

 
 

 
 



4 DCG MITTEILUNGSBLATT  43 (1/2000) 

 

 INHALT 
 
 

Editorial 

Die großen chinesischen Romane: Ausdruck ästhetischer 
Ideen, Geldquelle und Anlass zu immer neuen Ausgaben  
Gregor Paul 6 

Aus der Deutschen China-Gesellschaft 

Personalien 8 

Mitteilungsblätter 8 

Vorträge 10 

Zwischen Mao und Konfuzius? 

Zum bevorstehenden Erscheinen des DCG-Bandes Zwi-
schen Mao und Konfuzius?  Gregor Paul 12 

Reiseeindrücke 

KAILASH 1999. Expeditionsreise & Trekking  Alexander 
Bell 14 

Studien und Übersetzungen 

Der chinesische Grabkult  Robert Haas 18 

Emil Krebs (1867 - 1930), das „Sprachwunder“, Dolmet-
scher in Peking und Tsingtau.  Wilhelm Matzat 31 

Eine Inschrift zum Meditationsbuddhismus aus der Zeit 
um 760 von LI HUA (ca. 695 – ca. 769)  Martin Gimm 48 

Berichte 

Archäologische Kurznachrichten aus der Volksrepublik 
China  Hanswilhelm Haefs 54 

Bericht vom 52. internationalen Jahrestreffen der Vereini-
gung für Asienstudien (AAS)  Martin Woesler 60 



DCG MITTEILUNGSBLATT  43 (1/2000) 5 

 

INHALT 
 
 

Rezensionen und Lektüre-Tips 

Alte chinesische Architektur. Privatgärten. Zur deutschen 
Übertragung eines chinesischen Standardwerks  Martin 
Gimm 63 

List und Strategeme. Harro von Sengers Band Die List  
Ulrich Irion 64 

Veröffentlichungen in den Monumenta Serica: Quellen-
studien zur westlichen Zhou-Dynastie (1045?-771 v. 
Chr.), Studien über westliche Wissenschaft und Christen-
tum in China, über Adam Schall von Bell und über die 
Bibel  Gregor Paul  66 

Veranstaltungshinweise 

Martin Woesler 71 

Index 

76 



6 DCG MITTEILUNGSBLATT  43 (1/2000) 

EDITORIAL 
Die großen chinesischen Romane: Ausdruck ästhetischer Ideen, Geld-
quelle und Anlass für immer neue Ausgaben 
 
 
Kant behauptete, dass schöne Kunst ein Aus-
druck "ästhetischer Ideen" sei, der sich jeder 
"begrifflichen" Fassung entziehe. Damit meinte 
er, dass schöne Kunst kein Gegenstand objekti-
ver "Erkenntnis" sein könne. Wieder anders 
gesagt, ist sie Kant zufolge Gegenstand uner-
schöpflicher "Anschauung" und "Reflexion". 
Ich will jedoch keine akademische Kant-Inter-
pretation liefern. Umgangssprachlich formuliert, 
läuft die Kantische Sicht auf die vertraute Er-
fahrung hinaus, dass wir die Musik, die uns ge-
fällt, immer wieder hören, und die Gedichte, die 
uns gefallen, immer wieder lesen möchten. Jede 
erneute Beschäftigung mit einem Werk "schö-
ner Kunst" eröffnet uns neue "ästhetische I-
deen". Nicht nur, dass wir uns nicht langweilen. 
Wir möchten, wie Kant sagt, in unserer "Refle-
xion" – unserer Beschäftigung mit dem "schö-
nen Kunstwerk" – "verharren". Für Kant ist 
eben diese Einstellung ein Anzeichen dafür, 
dass wir es mit unerschöpflichen ästhetischen 
Ideen, mit "schöner Kunst" zu tun haben. 

Folgt man Kantischem Sprachgebrauch, so 
gehören die großen chinesischen Romane (vgl. 
MB 1/1999, S.5, und 2/1999, S.6) zur schönen 
Kunst. Auch für viele Nicht-Chinesen sind sie 
immer wieder willkommene Lektüre. Was dabei 
so sehr verwundert, ist die Tatsache, dass dies 
(weithin) unabhängig davon zu gelten scheint, in 
welcher Übersetzung wir sie lesen: ob in einer 
deutschsprachigen Version, in einer englischen 
oder französischen Übertragung. Diese Romane 
besitzen anscheinend etwas, das sie gegen er-
folglose Übersetzungen "feit". 

Unmittelbares Interesse (ein un-Kantischer 
Ausdruck) an schöner Literatur ist freilich viel-
fach auch willkommener Anlass für Geschäfte. 
Das Gefallen, das Chinesen wie Nicht-Chinesen 
an den großen Romanen finden, wird meßbar 
zunehmend kommerziell genutzt. Während 
meines letzten China-Besuchs im März dieses 
Jahres fand ich neben den bekannten Audio-
Kassetten und Videos zum Traum der Roten 
Kammer auch relativ neue Audio- und Video-
CDs. Meiner bekannten Schwäche für diesen 
Roman kam man mit Devotionalien-Präsenten 

entgegen: Lesezeichen, die Szenen aus dem 
Traum der Roten Kammer zeigen. Aber auch neue - 
für Chinesen wie für Ausländer bestimmte - 
Ausgaben erscheinen in vermehrter Zahl. 

Seit 1999 bietet die neu begründete Reihe 
Library of Chinese Classics zweisprachige Ausga-
ben der großen Romane (und übrigens auch der 
philosophischen Klassiker) an. Sie offerieren auf 
gegenüberliegenden Seiten komplette moderne 
chinesische und englischsprachige Übersetzun-
gen. Die Reihe wird von der Foreign Language 
Press in Beijing (http://www.flp.com.cn) und 
dem Hunan People's Publishing House heraus-
gebracht. Wenn ich zwei der wichtigsen Roman-
titel explizit nenne, dann, um erneut dem Inte-
resse nach lesbaren und leicht zugänglichen 
Übersetzungen der Texte entegen zu kommen, 
aber auch, um die Aufmerksamkeit auf eine der 
– meines Erachtens – bedeutendsten Übersetze-
rinnen chinesischer Literatur, Gladys Yang, zu 
lenken. 
 
A Dream of Red Mansions, übers. von Yang Xia-
nyi und Gladys Yang, 6 (!) Bde. 1999. 
 
The Scholars, übers. von Yang Xianyi und Gladys 
Yang, 3 (!) Bde. 1999. 
 
Ebenfalls 1999 erschien in der Foreign Language 
Press eine fünfbändige zweisprachige Taschen-
buch-Anthologie von gekürzten Fassungen der 
fünf großen Romane, sozusagen eine Art Rea-
ders' Digest dieser Klassiker. 
 
Und schon 1996 veröffentlichte die New World 
Press Beijing die zweite Auflage der von Chen 
Jianing herausgegebenen Anthologie The Core of 
Chinese Classical Fiction, die kurze Passagen aus 
den sechs großen Romanen - also auch aus dem 
Jin Ping Mei, einschließt. 
 
Nach großen Übersetzern und Übersetzerinnen 
großer chinesischer Literatur ins Deutsche und 
Englische gefragt, mag man 'abweichende' Ant-
worten geben. Ich persönlich rechne, wie ich 
gern betone, Kuhn durchaus dazu. Vielleicht 
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unbestreitbar aber dürften – wie angedeutet – 
Leistungen und Verdienst von Gladys Yang 
sein, die im November 1999 im Alter von 81 
Jahren in Beijing starb und deren herausragende 
Beiträge zur Vermittlung chinesischer Literatur 
im Ausland auch von den chinesischen Medien 
gewürdigt wurden. 
 
Gladys Yang wurde 1919 in Beijing geboren. Im 
Alter von vier Jahren kehrte sie mit ihren Eltern 
nach England zurück. 1940 schloss sie als erste 
Studentin überhaupt ein Bachelor-Studium des 
Chinesischen am St. Anne's College der Univer-
sität Oxford ab. 
 

 
 
Auch Gladys Yang wurde ein Opfer der 'Kul-
turrevolution' (1966-76). Vier Jahre musste sie 
im Gefängnis verbringen. Und schlimmer noch: 
ihr Sohn starb eines gewaltsamen Todes. 

 
In chinesischen Nachrufen wird bewundernd 
und dankbar erwähnt, dass sie diese Erfahrun-
gen nicht dazu veranlassten, ihre Arbeit auf-
zugeben oder gar aus China auszureisen. Aber 
natürlich ist nicht ohne weiteres festzustellen, 
wie sie Gefängnis und Tod des Sohnes tatsäch-
lich verwand. 
 
Ihr  
 

 
Gregor Paul 
 

In Oxford lernte sie auch ihren Mann kennen, 
den Chinesen Yang Xianyi, mit dem sie nach 
China zurück kehrte und dann ihr Leben lang 
zusammen arbeitete. Schon während ihrer Tä-
tigkeit an der Universität Chongqing begann sie 
mit ihren Übertragungen, die am Ende Dutzen-
de Titel einschließen sollten. 
 

 
 
 
Wie Kuhns Übersetzungen halte ich auch Gla-
dys Yangs Übersetzungen für schön und le-
senswert. Vor allem in der neuen zweisprachi-
gen Ausgabe des Dream of Red Mansions ist nun 
eine ihrer Übertragungen in fast bibliophilem 
Format allgemein zugänglich. 
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AUS DER DEUTSCHEN CHINA-GESELLSCHAFT 
 
 

Personalien 
 
Mit Botschafter a. D. Professor Dr. Per Fi-
scher und Dr. med. habil. Wilhelm Höpker 
verstarben zwei herausragende Persönlichkeiten 
der Deutschen China-Gesellschaft. Viele Mit-
glieder der DCG haben mit ihnen nicht nur 
sachkundige und faszinierende Gesprächspart-
ner, sondern auch Freunde verloren. 

Leben und Werk Per Fischers und Wilhelm 
Höpkers sollen in der nächsten Ausgabe des 
Mitteilungsblattes ausführlich gewürdigt werden.  

 
Mitteilungsblätter 
 
Die Resonanz auf das Mitteilungsblatt 2/1999 war 
sehr positiv. Das Layout fand allgemeinen Bei-
fall. Von Gisela Forths Reisebericht abgesehen, 
der neben Begeisterung auch Ablehnung her-
vorrief, wurden auch alle Beiträge positiv beur-
teilt. 

 
Kritik und Anregungen 
 
Kritik und Anregungen sind willkommen; denn 
die Gesellschaft ist auf sie angewiesen. Einwän-
de und Vorschläge sollten direkt an den Präsi-
denten adressiert werden. 
 

 

Vorträge in Köln 
 
Die DCG lädt regelmäßig zu Vorträgen ein. Der 
Eintrittt ist frei. Im Museum für Ostasiatische 
Kunst, Köln, Universitätsstraße 100, werden die 
folgenden Vorträge angeboten, die stets an ei-
nem Mittwoch um 19 Uhr stattfinden. 
 
14. Juni 2000 
 
Referent: Uli Franz (Köln) 
Thema: Im Schatten des Himmels - Johann Adam 
Schall von Bell - Jesuit und Mandarin 
 
Uli Franz war Lektor und Korrespondent in 
Peking. Er lebt als freier Schriftsteller in Köln 
und in der Schweiz. Franz veröffentlichte meh-
rere Sachbücher zu China, unter ihnen eine 
Biographie Deng Xiaopings, die in sieben Spra-
chen erschienen ist. 

Am 14. Juli liest Uli Franz aus seinem kürz-
lich erschienenen Roman Im Schatten des Him-
mels. Die Veranstaltung wird von der Lengfeld‘- 
schen Buchhandlung unterstützt. 
 
20. September 2000 
 
Referent: Michael Henss (Zürich) 
Thema: Zu Gast beim Kaiser von China. Die Jesui-
tenmissionen im fernen Osten: Kulturbegnung statt 
Kulturkonflikt 
 
Michael Henss leitet in Zürich die Fachbuch-
handlung "Asiatica". Er befasst sich seit Jahren 
mit Themen und Fragen, die für die DCG von 
Interesse sind und hat denn auch mehrfach ent-
sprechende Referate gehalten, die auf große Re-
sonanz stießen. Zu den engeren Arbeitsgebieten 
von Michael Henss zählt die Geschichte tibeti-
scher Kunst und Kultur, zu der er zahlreiche 
Studien veröffentlicht hat. 
 Sein Vortrag fügt sich in die Themenreihe 
„Jesuiten in China“, zu der auch die Lesung von 
Uli Franz und die Vorstellung einschlägiger 
Monumenta-Serica-Veröffentlichungen in der Ru-
brik „Rezensionen und Lektüretips“ gehören. 
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18. Oktober 2000  
 
Referent: Dr. Wolf Donner (Köln) 
Thema: Der Kailash  
 
Wolf Donner ist Chefredakteur der Zeitschrift 
Nepal Information, Autor von zehn länderkundli-
chen Büchern und war Jahre lang Vorsitzender 
der Deutsch-Nepalischen Gesellschaft. Er ist 
Mitgliedern und Freunden der DCG durch 
frühere Vorträge über Mustang (Nepal) und die 
Mongolei bekannt. 

Der 6714 Meter hohe Berg Kailash im 
Transhimalaya (Tibet) wird von den Anhängern 
der vier großen asiatischen Religionen - Hindus, 
Jainas, Buddhisten und der vor-buddhistischen 
Bön-Po-Religion - als heilig angesehen, als Sitz 
der Götter, Verbindungspunkt zwischen Him-
mel und Erde, als ein Ort, durch den die Achse 
des Universums verläuft. Dr. Donner hat vor 
einiger Zeit den Kailash besucht, hat ihn in 
einer Höhe von bis zu 5700 Metern (Drölma 
La) umrundet und berichtet von einer Gelände-
fahrt über 3000 Meter zwischen Lhasa im Osten 
und dem alten tibetischen Königreich Gugé im 
Westen. 

Wie es der Zufall will, findet sich in der Ru-
brik „Reiseeindrücke“ ein Bericht Dr. Alexander 
Bells, der vor kurzem ebenfalls den Kailash be-
suchte. 
 
22. November 2000 
 
Referent: Prof. Dr. Karl-Heinz Pohl (Trier) 
Thema: Traditionelle chinesische Kultur und Globali-
sierung 
 
Das Referat findet am Vorabend der von der 
Asia Pacific veranstalteten China-Tage statt, de-
ren ausführliches Programm in der Rubrik 
"Veranstaltungen" nachzulesen ist. Professor 
Pohl, Sinologe an der Universität Trier, ist 
durch zahlreiche Veröffentlichungen bekannt 
geworden. Zu seinen wichtigen Büchern zählen 
die bei Herder erschienenen Bände Li Zehou: 
Der Pfad des Schönen und China für Anfänger. 
 

13. Dezember 2000  
 
Referent: Prof. Dr. Heiner Roetz (Bochum) 
Thema: Überlegungen zum Begriff der Person im 
Kontext der konfuzianischen Ethik 
 
Das Interesse des Sinologen Heiner Roetz gilt 
vor allem der Philosophie und da insbesondere 
der Ethik der vor-Han-Zeit, mit der er sich auch 
aus methodologischer und metaethischer Sicht 
auseinandersetzt. Zu seinen wichtigsten Veröf-
fentlichungen zählen Die chinesische Ethik der 
Achsensenzeit (Frankfurt a.M. 1992) und die bei 
Beck erschienene Biographie Konfuzius. 
 
Auch die ersten sechs Vortragstermine im Jahr 
2001 stehen fest. Es sind: 17. Januar, 14. Febru-
ar, 14. März, 11. April, 16. Mai und 13. Juni. 
 
 

Vorträge in Karlsruhe 
 
In Zusammenarbeit mit den Instituten für Phi-
losophie und Angewandte Kulturwissenschaft 
der Universität Karlsruhe bietet die DCG in den 
Räumlichkeiten des Instituts für Philosophie, 
Kollegium am Schloss, Bau II (Telefon 0721-
608-2149), drei Vorträge an. Sie werden jeweils 
an einem Donnerstag um 19 Uhr 30 gehalten. 
 
11. Mai 2000 
 
Referent: Prof. Dr. Gregor Paul (Karlsruhe) 
Thema: Der ideale Mensch. Die Utopie der konfuzia-
nischen Klassik 
 
Als Leiter der DCG ist Gregor Paul vielen Mit-
gliedern und Freunden der Gesellschaft be-
kannt. Zu seinen China-bezogenen Veröffentli-
chungen gehören: Asien und Europa – Philosophien 
im Vergleich, Frankfurt a. M. 1984. Die Aktualität 
der klassischen chinesischen Philosophie, München 
1987. Aspects of Confucianism, Frankfurt a. M., 
New York 1990. Die Menschenrechtsfrage: Diskussi-
on über China  Dialog mit China (Hg.), Göttingen 
1998, sowie: Traditionelle chinesische Kultur und 
Menschenrechtsfrage (Mithg.), 2. Aufl. Baden-Ba-
den 1999. 
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29. Juni 2000 
 
Referent: PD Dr. Ulrich Lau (Berlin) 
Thema: Das Bild des Delinquenten in der frühchinesi-
schen Rechtssprechung 
 
Ulrich Lau ist einer der wenigen Sinologen, die 
sich der Erschließung alter chinesischer Texte 
widmen. So "entziffert", ediert, übersetzt und 
kommentiert er Inschriften und Texte aus dem 
ersten Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung. 
Neben zahlreichen kürzeren Untersuchungen 
hat Lau 1999 umfangreiche Quellenstudien zur 
Landvergabe und Bodenübertragung in der westlichen 
Zhou-Dynastie (1045?-771 v. Chr.) veröffentlicht. 
Sie sind genau so grundlegend, wie es seine vor 
dem Erscheinen stehende Arbeit zu frühen chi-
nesischen "Gesetzestexten" oder rechtsrelevan-
ten Texten werden dürfte. 
 
6. Juli 2000 
 
Referent: Dr. Martin Woesler (Mainz) 
Thema: Personenbilder der philosophisch orientierten 
Essayistik im modernen China 
 
Als Vorstandsmitglied der DCG ist auch Dr. 
Woesler vielen Mitgliedern und Freunden be-
kannt. Als Sinologe gilt sein Interesse computer-
linguistischen wie literaturwisschenschaftlichen 
Fragen. So hat er bereits zahlreiche Studien zum 
chinesischen Essay veröffentlicht. Zu den um-
fangreicheren Büchern zum Thema zählt Der 
Essay ist die Sehnsucht nach Freiheit: Wang Meng, 
ehemaliger Kultusmisnister Chinas, als Essayist im 
Zeitraum 1948 bis 1992, Frankfurt a. M. 1998. 
 
 
Ebenfalls in Karlsruhe geplant ist ein Vor-
trag des Botschafters der Volksrepublik 
China, Herrn Lu Qiutians. 
 
Voraussichtlicher Termin ist der 8. November 
Voraussichtliches Thema ist Merkmale des Den-
kens in chinesischer und westlicher Kultur 
 

Vorträge in Achern 
 
Auch an der Akademie für europäisch-asiatische 
Wirtschaft und Kultur (AWK) in Achern bei Of-
fenburg (Friedrichshöhe 40, 77855 Achern, Tel. 
07841-605-0 oder 07841-605-102) bietet die 
DCG mehrere Vorträge an. Sie finden an unter-
schiedlichen Wochentagen, doch stets zur sel-
ben Zeit, um 19 Uhr 30, statt.  
 
23. Mai 2000 
 
Referent: Prof. Dr. Gregor Paul (Karlsruhe) 
Thema: Was heißt schon "konfuzianisch"? Sinn und 
Sinnlosigkeit, Information und Desinformation im 
Umgang mit Worthülse und Begriff 
 
Die Art und Weise, wie die Wörter "Konfuzi-
us", "konfuzianisch" und "Konfuzianismus" in 
den deutschsprachigen Medien verwendet wer-
den, trägt eher zur Desinformation als zu sach-
gerechter Information zu. Der Vortrag soll ei-
nige der Irrtümer, Vorurteile und Klischees klä-
ren, die für diese Situation kennzeichnend sind. 
 
20. Juni 2000 
 
Referent: Dr. Martin Woesler (Mainz) 
Thema: Personenbilder der modernen chinesi-
schen Literatur 
 
26. September, 10. Oktober, 7. November, 5. 
Dezember 2000 
 
Referent: Prof. Dr. Gregor Paul (Karlsruhe) 
Thema: Geschichte des Konfuzianismus in vier 
Teilen. 
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ZWISCHEN MAO UND KONFUZIUS? ZWISCHEN M 
 
 
 

Die VR China als Reflex von Tradition und Neuerung 

Hg. von Gregor Paul  Eine Veröffentlichung der DCG 

 
 

Am 30. Sep-
tember 1999 

führte die DCG 
in der Kölner 

Bank ein ganz-
tägiges Sympo-
sium zum The-

ma Zwischen 
Mao und Kon-

fuzius? [...] 
durch. Mittler-

weile ist der aus 
dieser Veran-
staltung her-

vorgegangene 
Band in Druck. 
Mitgliedern der 

DCG wird er 
kostenlos zu-
gehen. Nicht-

mitglieder 
können ihn bis 

30 Juni 2000 zu 
einem Sub-

skriptionspreis 
von DM 25,- 

erwerben. 
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AO UND KONFUZIUS? ZWISCHEN MAO UND KON 
 
 
 

 

Zwischen Mao und Konfuzius? 
Mit Beiträgen 
von  
Prof. Dr. Jürgen 
Domes,  
Botschafter a. D. 
Dr. Hannspeter 
Hellbeck,  
Prof. Dr. Wolf-
gang Kubin,  
PD Dr. Hans-
Georg Möller, 
PD Dr. Wolfgang 
Ommerborn, 
Prof. Dr. Gregor 
Paul,  
Prof. Dr. Dr. 
Harro von Sen-
ger  
und Dr. Martin 
Woesler. 
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REISEEINDRÜCKE  
 

KAILASH 1999. Expeditionsreise & Trekking 
 
Alexander Bell 

 
Die ersten Bilder vom Kailash – dem heiligsten 
Berg in Asien – sah ich 1985. Unter Leitung von 
Michael Henss konnte eine westliche Auslän-
dergruppe erstmals wieder das Gebiet um den 
Kailash besuchen. Zu dieser Gruppe gehörte 
unsere Ehrenvorsitzende Frau Dr. Zensen-
Grahner. Die faszinierenden Bilder und die 
alten Reiseberichte von Sven Hedin (1907) und 
Helmut Tichy (1936) erzeugten den Wunsch, 
dorthin zu fahren. 1986 führte der Weg über 
Peking, Urumtschi, Kashgar, Kunlun Gebirge, 
Aksai-Chin zum Manasarovar-See und zum 
Kailash; zurück über die Nordroute nach Nepal. 
Diese oft strapaziöse Reise hatte einen kleinen 
Schönheitsfehler: der heilige Berg war während 
der dreitägigen Umwanderung (Parikrama) im-
mer durch Wolken verhüllt. Nur einmal sah ich 
ihn vom Manasarovar-See aus. Der Wunsch, 
den herrlichen Gipfel aus der Nähe zu sehen, 
war nicht erfüllt worden, eine Art Koan. 
 
Anfang 1999 fragten mich Freunde, die die 
Absicht hatten, zum Kailash zu reisen, ob ich 
sie begleiten wolle. Der Wunsch, den Berg zu 
sehen, war stärker als die Erinnerung an die 
Strapazen der ersten Reise. Am 01. September 
1999 flogen wir, drei Kölner, zwei Freunde aus 
Wiesbaden und unser chinesischer Freund Liu 
aus Hamburg, der die Reise vorbereitet hatte, 
mit der Royal-Nepal-Air-Line von Frankfurt 
über Dubai nach Kathmandu. Dort hatte die 
Firma Shiva Treks & Expeditions unsere Reise 
nach Tibet vorbereitet. Am Morgen des 04. Sep-
tember Abfahrt mit vier Sherpas, Zelten, Provi-
ant und Treibstoff für die Fahrzeuge.  
 
Gegen Mittag erreichen wir die nepalesische 
Grenzstation. Auf der anderen Seite der 
Freundschaftsbrücke hinter dem chinesischen 
Grenzposten warten zwei Toyota-Jeeps und ein 
Lastwagen. Die wegen häufiger Erdrutsche 
unpassierbare Bergpiste zur chinesischen 
Grenzabfertigungsstation in Zhangmu ist er-
freulicherweise befahrbar. Nach 45 Minuten 
Schlammfahrt fertigt uns die chinesische Grenz-

kontrolle zügig ab. Bei einer geschäftstüchtigen 
Tibeterin wechseln wir Geld; sie nimmt nur US-
Dollar. Nach abenteuerlicher Fahrt über häufig 
völlig ausgefahrene Pisten abends Ankunft in 
Nyalam (3800 m). Am nächsten Morgen Start 
Richtung Lathse, da die direkte Piste nach Saga 
nicht befahrbar sein soll. Nach circa einer Stun-
de ein kleines Dorf mit einer Gömpa, die an 
den berühmten tibetischen Mystiker Milarepa 
(1052 bis 1139) erinnert. Hier soll er als junger 
Mann gelebt haben. Nach der Legende hat er 
seinen Onkel, der ihm in einem Erbstreit um 
Felder betrogen hatte, mit schwarzer Magie 
bekämpft. Unten am Fluß liegen in der Morgen-
sonne viele kleine durch Steinwälle abgegrenzte 
Felder. Vielleicht ging es um eines dieser Felder. 
 
Gegen Mittag Paßhöhe in circa 5200 m, Gebets-
fahnen, Steinpyramiden. Blick auf eine schnee-
bedeckte Bergkette, unter anderen den Achttau-
sender Shishapangma. Blauer Himmel, weiße 
Wolken. Gegen 17 Uhr längere Rast in Shegar. 
Von unserem Lastwagen, den Sherpas und der 
Ausrüstung ist nichts zu sehen. 
 
Weiterfahrt über eine völlig aufgeweichte Piste. 
Der Fahrer fängt den schlingernden Jeep immer 
wieder ein. Verkehrsstau durch einen liegenge-
bliebenen LKW. Gegen 21.00 Uhr Ankunft in 
Lathse. 13 Stunden für ca. 300 km. 
 
Zunächst einmal Ende der Dienstfahrt; keine 
Spur vom Lastwagen. Einen Tag später tauchen 
die Sherpas mit der Ausrüstung auf. Sie haben 
sich von einem anderen Lastwagen mitnehmen 
lassen. Unser Lastwagen hatte einen irreparab-
len Achsenbruch. Nach einem weiteren Tag, an 
dem wir das berühmte Sakya-Kloster besuchen, 
taucht ein Ersatzlastwagen auf. Am Steuer ein 
junger Tibeter, der immer zu Späßen aufgelegt 
ist und unsere Mannschaft für den nächsten Teil 
der Reise bei guter Laune hält.  
 
Endlich, am Morgen des dritten Tages, Weiter-
fahrt Richtung Westen. Ab jetzt werden wir 
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zwei Wochen im Zelt schlafen. Die frühere 
Fähre über den Tsangpo ist ersetzt durch eine 
Betonbrücke. Bei Hochwasser mußten an dieser 
Stelle früher Expeditionen oft tagelang warten. 
Statt der besseren Piste über die Nordroute 
wählen wir die kürzere Südroute über Saga und 
erreichen nach vier Tagen Fahrt – unter ande-
rem durch eine ungewöhnliche Sanddünenland-
schaft – den Manasarovar-See. 
 

 
 
Steinpyramiden und Gebetsfahnen an der ersten 
Stelle, an der der Kailash in der Ferne sichtbar 
ist. Unsere tibetischen Fahrer umrunden diesen 
Platz mit ihren Fahrzeugen und verneigen sich 
dann tief in Richtung Kailash. Zeltlager in der 
Nähe des Manasarovar-Sees. Friedliche Abend-
stimmung, Sonne, warmer Wind, auf dem grü-
nen Seewasser kleine Schaumkronen. Die An-
strengungen der letzten Tage sind auf einen 
Schlag vergessen. 
 
Sonntag, 12. September, Abfahrt nach Darchen, 
dem Ausgangspunkt des Parikrama. Wir über-
nachten nicht in Darchen, sondern beginnen 
nachmittags schon die Umrundung des Berges. 
Nach knapp zwei Stunden Fußmarsch taucht 
der große Fahnenmast auf, in dessen Nähe sich 
Wiesenflächen befinden, die von  Fahrzeugen 
noch erreicht werden können. Nach Wolken, 
Regenschauern und einem Regenbogen sehe ich 
aus dem Zelt heraus endlich den Kailash aus der 
Nähe. Alle Strapazen haben sich gelohnt. 
 
Montag, 13. September, gegen 6 Uhr, weckt 
mich Pilgergesang auf. Der Kailash ist noch in 
den Wolken. Immer wieder kleinere Pilgergrup-
pen auf dem Weg um den Berg. Um 11 Uhr 

starten wir. Die Yaks für Gepäck und Ausrüs-
tung sind noch nicht da. Wolken verhindern 
immer wieder den Blick auf den Berg. Gegen 17 
Uhr reißt der Himmel auf. Das dunkle Blau des 
Himmels, das reine Weiß des Gipfels und die 
verschiedenen Brauntöne der Berglandschaft 
bilden eine vollendete Harmonie. Heute beant-
wortet sich die Frage von Proust nach dem 
absoluten Glück: Die schneebedeckte Flanke 
des Kailash im Sonnenlicht. 
 
Gegen 18 Uhr haben uns die Yaks eingeholt. 
Um 19 Uhr werden die Zelte (in etwa 5.060 m 
Höhe) in der Abendsonne aufgeschlagen. Ne-
ben uns rastet eine tibetische Pilgergruppe, 
darunter eine Frau mit kleinem Kind. Sie ziehen 
in die einbrechende Dunkelheit und Kälte wei-
ter. 
 
Dienstag, 14. September. Nach stürmischer 
Nacht 7 Uhr sternklarer Himmel. Das Zelt ist 
mit einer Eisschicht bedeckt, ein unmittelbar 
neben meinem Zelt liegendes Yak sieht mich 
mit großen glänzenden Augen an. Die ersten 
Pilger ziehen schon an unserem Lager vorbei. 
Die beiden Yak-Führer liegen unter einer Decke 
im Freien. Zwischen ihren Köpfen ein Hund 
mit rotbraunem Fell. Aufbruch gegen 9 Uhr 30. 
Um 11 Uhr 30 wieder wunderbare Sicht auf den 
Kailash. Mir gelingen die Fotos, von denen ich 
geträumt habe. Am rituellen Begräbnisplatz op-
fere ich einige Haare. 13 Uhr der letzte Steilan-
stieg. Nehme vorsichtshalber zwei Aspirin, das 
bewährte Mittel gegen die Höhenkrankheit. 
Langsame Schritte, längere Verschnaufpausen, 
achte darauf, daß mein Puls unter 120 bleibt. 14 
Uhr 30 Dölma-La-Paß (in 5.650 m), Gebetsfah-
nen, leichter Schneefall. Es ist geschafft. 
 

Fotos: 
 
Alexander 
Bell 
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Nach Abstieg über einen steinigen Hang errei-
chen wir gegen 17 Uhr das Flußtal. Zeltlager ne-
ben dem rauschenden Fluß. Nachts fallen Ha-
gelkörner und Eisregen. 
 
Am nächsten Morgen schlägt die tibetische Yak-
Führerin mit einem Strick das Eis von den Zel-
ten. Besuch der Höhle, die an Milarepa erinnert. 
Hier soll er meditiert haben. Gegen 16 Uhr 30 
Ankunft in Darchen. Übernachtung am Mana-
sarovar-See in der Nähe der Chiu-Gömpa. Zum 
Abendessen gibt es als kulinarischen Höhe-
punkt eine gekochte Hammelkeule, die in Dar-
chen gekauft wurde. Von der Chiu-Gömpa aus, 
in der Padmasambhava im achten Jahrhundert 
meditiert haben soll, ist sowohl der Manasaro-
var-See als auch der Rakastal-See zu sehen. 
Nach Fahrt am Gurla-Mandata-Gebirgsmassiv 
vorbei die letzte Zeltnacht in Tibet. 
 
Wir erreichen am 17. September Purang (Takla-
kot), das sich nach dem letzten Besuch vor 13 
Jahren durch rege Bautätigkeit sehr verändert 
hat. Hier gibt es ein Problem. Der Grenzüber-
gang nach Nepal ist nur für Ausländer mit Vi-
sum geöffnet. Unser Freund Liu hat als Chinese 
naturgemäß kein Visum. Nach mehrstündigem 
Warten und Telefonaten mit Lhasa darf er dann 
doch mit uns ausreisen. Tichy berichtet, wie er 
diese Grenzstation 1936 auf dem Weg zum Kai-
lash verkleidet als indischer Pilger überwunden 
hat. 

Auf dem Weg zur Grenze besichtigen wir 
die Gömpa in Khojarnath. Alte Wandmalereien, 
unter anderem Tierdarstellungen. An der Decke 
eines Raumes hängen Felle von Yak, Leopard, 

Tiger und Wolf. Nach eineinhalb Stunden Fahrt 
über abenteuerliche Pisten oberhalb des Karnali 
taucht der letzte chinesische Außenposten auf; 
eine große rote Fahne knattert im Wind. Herzli-
che Verabschiedung von unseren Fahrern. Nach 
halbstündigem Fußmarsch ins Tal überqueren 
wir auf einer schmalen Hängebrücke den Kar-
nali. Reger Verkehr von Ziegenherden in beiden 
Richtungen. 
 
Vier Tage Trekking auf Saumpfaden, die seit 
Jahrhunderten von Salzhandels-Karawanen be-
nutzt werden, liegen vor uns. Für Gepäck und 
Ausrüstung stehen Mulis bereit. Der erste Tag 
ist am anstrengendsten. Circa fünf Stunden 
Anstieg über vegitationslose Berghänge zum 
Nara-La Paß in etwa 4.500 Meter Höhe. Jenseits 
des Passes beginnt eine völlig andere Land-
schaft. Sträucher, Blumen, etwas tiefer Felder 
und Bäume. Nach weiteren fünf Stunden wer-
den die Zelte unter uralten Aprikosenbäumen 
aufgeschlagen. Der letzte Trekking-Tag hat es 
noch einmal in sich. Drei Stunden anstrengen-
der Steilanstieg zu einer Paßhöhe von circa 
3.300 Meter. Plötzlich liegt Simikot mit seinem 
kleinen Gras-Flugplatz unter uns. Das wars. 
 
Am nächsten Tag besteigen wir eine kleine 
Twin-Otter von Yeti-Airlines. Mangels Druck-
kabine gibt es Watte für die Ohren. Nach einem 
wunderbaren Flug, immer knapp über die Berg-
kämme hinweg, erreichen wir in etwa 40 Minu-
ten Nepalgunj, das schon in der indischen Tief-
ebene liegt. In einer nagelneuen Beechcraft von 
Buddha-Air dann in circa einer Stunde zurück 
nach Kathmandu. 
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